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unter dem Wasserfall „Pod skälou* bei der städt. Wasserleitung 

spärlich, im Böhmerwalde in den Bächen am Wege von Eisenstein 

gegen den Arber. 

37. 

Viber isolirte Kieselspongiennadeln aus der böhm. 

Kreideformation. 

Vorgetragen von Philipp Poöta am 26. October 1883. 

Mit einer Tafel. 

I. 

1. Einleitung. 

Bei der Untersuchung von Spongien aus verschiedenen Schichten 

-der böhm. Kreideformation bin ich öfters auf isolirte Kieselelemente 

gestossen und habe auch in der letzteren Zeit diesen zierlichen Ge- 

bilden eine grössere Aufmerksamkeit gespendet. 

Dass ich in nachstehenden Zeilen das Resultat dieser Studien 

anführe, geschieht aus dem Grunde, weil ich zur Kenntnis dieser 

Fossilien und auch bei dem Umstande, als bisher aus Böhmen isolirte 

Spongiennadeln weder beschrieben noch angeführt worden sind, zur 

Kenntnis der Fauna unserer Kreide beitragen zu können glaube. 

Nebstdem bildet die gegenwärtige kleine Abhandlung ein mehr 

in’s Detail ausgeführtes Supplement zu den „Beiträgen zur Kenntnis 

der Spongien der böhm. Kreideformation,“ deren I. Abtheilung Hexa- 

ctinellidae in den Abhandlungen der. k. böhm. Gesellschaft der Wissen- 

schaften erschienen ist. 

Die fossilen Spongiennadeln sind erst seit Kurzem bekannt. 

Der erste Beobachter, dem sie nicht entgiengen, war Ch. Ehrenberg, 

welcher dieselben unter dem Namen „Spongiolithen“ schon in den 

Jahren 1841, 1844 in den Abhandl. und Monatsberichten der k. Akad. 

der Wiss. zu Berlin und dann 1845 in seiner „Microgeologie* ab- 

bildete und beschrieb, wobei ihm jedoch die geringste Abweichung 

von der Form einer schon bekannten Nadel zur Errichtung einer 

neuen Gattung oder wenigstens einer neuen Art Anlass gab. In 

seiner tabellarischen: Übersicht der Namen und Synonyme 
der rücksichtlich ihrer Abstammung bis jetzt be- 

| 24* 
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kannten 118 Spongiolithen*) unterscheidet er nachstehende 

Gattungen: 

Amphidiscus mit 26 Arten Solenoplaea mit 1 Art 

Assula „ 4 Spongolithis „ 62 „ 9 Abarten 

Dendrolithis „ 7 „ Gelithium „ 2 ,„ 

Lithasteriscus „ 8 „ Goniasterium „ 3 „ 

Lithosphaera „ 2 ,„ Goniocampla, 1 „ 

Im Jahre 1871 veröffentlichte H. J. Carter in den Annals 

and Magaz. of nat. hist. Ser. IV. Vol. 7. eine eingehende Abhandlung: 

On fossil Sponge spicules compared with those of exi- 

sting Species über isolirte Kieselspongiennadeln aus dem Upper 

Greensand von Haldon und bildete auf 4 Tafeln 79 dieser Elemente ab. 

In diesem wichtigen Aufsatze verglich er die fossilen Kiesel- 

körper mit den von recenten Spongien stammenden und stellte auf 

Grund dieser komparativen Methode 11 Arten auf: | 

Dactylocalycites Vicaryi Stelletites haldonensis 

n ellipticus Esperites haldonensis 

4 callodiscus » giganteus 

Gomphites Parfitii Monilites haldonensis 

r parviceps n quadriradiatus 

Geodites haldonensis 

Nebstdem fügte er bei Beschreibung einzelner Nadeln viele, sehr 

wichtige Bemerkungen über ihre Verwandtschaft mit den recenten 

Spongien bei. 

J. E. Gray theilt in seiner Abhandlung: Notes on the Si- 

liceous Spicules of Sponges and their Division in to 

Types**) recente Spongiennadeln in 7 Gruppen und zwar nur der 

äusseren Form nach, wobei er den Axenkanal nicht berücksichtigt: 

1. Needle like spicules, cylindrisch, zuweilen mit Höckern. 

2. Hamate spicules, einseitig an beiden Enden gekrümmt, 

cylindrisch oder mehr oder weniger ausgebreitet. 

3. Quinqueradiate spicules. Aus dem Mittelpunkt diver- 

giren seitlich von der mehr oder weniger verlängerten Axe drei Strahlen. 

4. Sexradiate spicules. Aus dem Mittelpunkt divergiren 

seitlich von der mehr oder weniger verlängerten Axe 4 gleich von 

einander entfernte Strahlen. 

*) Verbandl. der k. preuss. Akad. der Wiss. 1861 zur pag. 452. 

**) Annals and Magaz. of nat. histor. 1873 Ser. IV. Vol. 12 pag. 205. 
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5. Multiradiate or stellate spicules, mit 5 oder mehr 

aus gemeinschaftlichem Mittelpunkte divergirenden Strahlen. 

6. Spicular spherules, solid von kugeliger oder länglich 

ovalen Form aus mehreren einfachen Nadeln bestehend mit Grübchen 

auf der Oberfläche. 

7. Birotulatae spicules, bestehen aus einer cylindrischen 

Axe, welche auf beiden Enden eine mehr oder weniger rundiiche 

Scheibe trägt. 

Den Grundstein zur Kenntnis fossiler Spongien und auch der 

isolirten Kieselelemente legte K. A. Zittel mit seiner Monographie 

„Über Coeloptychium‘“*), wo er 191 isolirte Nadeln abbildete 
und beschrieb. Er betrachtete sie zuerst als der Gattung Coelopty- 

chium zugehörig, kam jedoch bei späterer Untersuchung**) zu der 

allein richtigen Anschauung, dass diese Elemente nur zufällig in 

das Gittergerüst dieser Schwämme gelangten und mit ihnen nichts 

gemein haben. 

Er theilte auf Grund des von dem ausgezeichneten Kenner 

recenter Spongien O. Schmidt aufgestellten Prinzipes (die Zahl und 

Beschaffenheit des Axenkanals) in dieser Abhandlung die isolirten 

Kieselelemente in nachstehende Gruppen: 

1. Kieselkörper mit einem Axenkanal. 

a) Spiessnadeln ; 

b) einerseits zugespitzte, andererseits abgerundete Stabnadeln; 

c) beiderseits zugespitzte Nadeln ; 

d) beiderseits zugespitzte Klammern; 

e) dornige Nadeln; 

f) walzenförmige Nadeln: 
2. Kieselkörper mit Axenkanälen, denen die 4 Axen einer drei- 

seitigen Pyramide zu Grunde liegen. 

a) Vierstrahler (spanische Reiter) 

b) sechs- und achtstrahlige Anker und Sterne; 

3. Schirmnadeln mit 5 Axenkanälen. 

4. Sechsstrahler, denen drei rechtwinklich sich kreuzende Axen 

zu Grunde liegen. 

5. Vielaxige Kieselkörper von scheibenähnlicher Form. 

6. Dichte Kugeln. 

*) Abhandl. d. k. bayer. Akad. der Wiss. II. Cl. XII. Bd. 1877. 

**), Studien über foss. Spongien Abh, der k. b. Akad. d. Wiss. IL Cl. XIU. 

Bd. 1878 pg. 7. 
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In seinem „Handbuch der Palaeontologie* I. Bd. pag. 

135 hält Zittel im Ganzen diese Eintheilung aufrecht, nur hat er die 

Schirmnadeln zu den Vieraxigen gestellt und unterscheidet demnach 

nur 5 grössere Abtheilungen. 

Dr. G. J. Hinde beschreibt und bildet in seiner vortrefflichen : 

Inaugural-Dissertation zur Erlangung der akad. Doctorswürde betitelt: 

FossilSponge spicules 1880 aus dem Upper Chalk von Horstead 

in Norfolk 167 Gebilde ab und theilt sie mehreren Gattungen und 

Arten zu, wobei er streng das von Zittel errichtete System einbält. 

Aus den Monactinelliden zählt er nachfolgende Arten auf: 

1. Reniera sp, 2. Reniera sp. 3. Scolioraphis sp. 

Aus der Ord. der Tetractinelliden deutet er mehrere Gebilde 

als zur Gatt. Geodia und and. gehörend und führt nebstdem an: 

1. Geodia clavata, 2. G. coronata, 3. G. Wrigktii, 

4. G. sp. 5. G. sp. 6. G. sp. 

7. G. sp. 8. Tisiphonia sp. 9, Caminus sp. 

10. Pachastrella sp. L1i. P. Carteri, 12. P. primaeva Zitt. 
13. P. sp. 14. Stelleta sp. 15. St. sp. 

16, Theiya sp. 17. Th. sp. 18. Th. sp. 

19. Th. sp. 20. Th. sp. 

Aus den Lithistiden werden angeführt 

1. Lyidium Carteri, 2. L. cretacea, 3. Carterella sp. 

4. Radioscula sp. 5. Phintosella squamosa. 6. Ragidinia annulata. 

Die Hexactinelliden sind vertreten aus der Unterord. Dicty- 

onina durch: 

1. Leptophragma sp. 2. L. sp. 3. Craticularia sp. 

4. Cystispongia sp. 5. Coseinopora sp. 6. Ventriculites sp. 

Aus der Unterord. Lyssakina: 

1. Stauractinella cretacea, 2. Hyalostelia fusiformis. 

W. J. Sollas berichtet im Aufsatze: On the Flint Nodu- 

les of the Trimmingham Chalk*) über die Flintknollen aus 

der Kreide von Trimmingham und zählt viele Spongiennadeln auf, 

die er auch in der Anzahl von 69 abbildet. 

Er stellt für diese Formen meist durchwegs neue Genera ein 

und führt aus den Lithistiden (?) die Arten: 

1. Discodermites cretaceus, 2. Rhagadinia Zitteli, 

3. Eurydiscites irregularis, 4. Nanodiscites parvus, 

5. Compsapsis cretacea, 6. Podapsis cretacea, 

°*) Annals and Mag. vf nat. hist. Ser. V. Vol. 6 1880 pg. 384. 

1 
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7. Corallistes cretaceus, 8. Macandrewittes Vicaryi, 
9. Corallistites? 10. Pachastrellites fusifer, 

11. P. globiger, 12. Tethylites cretaceus, 

13. Triphylactis elegans, 14. Dereitites haldonensis, 

15. Geodites cretaceus, 16. Rhophaloconus tuberculatus, 

17. Pachaena Hindi, 18. Scolioraphis sp. 

Aus der Ordnung der Hexactinelliden werden einige Formen 

angeführt, ohne einer Gattung untergestellt zu werden, andere als zu 

Foraminiferen gehörend gedeutet. 

Ich werde zuerst die einzelnen Elemente beschreiben und dann 

am Schlusse dieses kleinen Aufsatzes dieselben zu deuten und zu 

vergleichen versuchen. 

Da beide in Betreff der einzelnen Nadeln aufgestellte Systeme, 

nämlich das von Gray eingeführte, so wie jenes von Schmidt zuerst 

erbaute und von Zittel für fossile Spongien angenommene einander 

sehr verwandt sind, habe ich mir in nachstehenden Zeilen beider 

bedient und sie mit einander in Einklang zu bringen getrachtet. 

Was den Erhaltungszustand unserer Gebilde betrifft, so bietet 
er wenig Verschiedenheiten. Die Nadeln sind in der Regel hell und 

auf der Oberfläche immer etwas rauh, seltener jedoch stark zerklüftet. 

Bemerkenswerth ist hier der Umstand, dass viele im Canada- 

balsam nicht verschwinden, wogegen wieder andere obzwar von dem- 

selben Äusseren gleich nach Einschluss in dieses Verwahrungsmedium 
ihre Contouren verlieren. Obzwar sie in Glycerin niemals verschwinden, 

so ermatten doch bei vielen auch da die Contourslinien so, dass 

man die schärfsten Bilder erbält, so lange die Elemente noch im 

Wasser liegen. 

Wir finden jedoch neben den grossen isolirten Nadeln noch hie 

und da Körperchen, die sich meist durch ihren abweichenden Er- 

haltungszustand auszeichnen. 

Sie sind nämlich von schwach weisslichgrüner oder gelblich grüner 

Farbe, die sehr oft in ziemlich tiefes Grün übergeht und auf der Ober- 

fläche ungewöhnlich glatt. Bemerkenswerth ist, dass dieser Zustand 

nur Selten bei grossen Elementen vorkömmt (P. Nr. 20), wo er damn 

auch den Kieselkörper so undurchsichtig macht, dass man den Axen- 

kanal nie bemerken kann. Bei den winzigen Nadeln, wurde nie, auch 

wenn sie hell und durchsichtig waren, ein Axenkanal beobachtet, 

Was nun die Ursache dieses Phaenomens betrifft, so hat die 

mikrochemische Analyse (Methode des f Prof. Boficky), welche mir 
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freundlichst Herr Klvana durchführte, ergeben, dass solche Nadeln 

aus amorpher, durch Eisen gefärbten Kieselerde bestehen. 

Die Abbildungen habe ich in Vergr. 110 mittelst Camera 

lueida gezeichnet. 

2. Verzeichniss der untersuchten Gesteinsproben. 

Probe Nro. Korycaner Schichten. 

Glaukonitischer Sandstein von Prosek b. Prag. 

n y „ Hloubetin, 

» Sand „ Korycan. 

n „ „ Holubic „u sboren& huti.* 

Grober Sand von Stary Svojanov. 

Sand von Holosmetky. 

Grober Sandstein von Kuttenberg. 

Grober Sand von Mezholes. 

Feinerer Sand von Kuttenberg. 

Mergel aus einer Gneissbank von Zbyslav. 

11. Mergel von Skuticko. 

12. Plahany, Ostreenbank unterste Schichte. 

13. Kalkstein von Zbyslav. 

14. Kalkstein von Kamajk. 

15. Horany, zwischen Perutzer und Weissenberger Schichten. 

pi OOo X 19 NP» DM 
Weissenberger Schichten. 

16. Grober Sandstein vom Weissen Berg oberste Schichte. 

17. n „ j n „ hinter dem Kinsky’schen 

Garten. 

18. Kugel aus dem obersten Quader vom Weissen Berg. 

19. Spongienknollen v. Weissen Berg. 

20. LüZe, Bruch bei der Mühle gegenüber der Kirche. 

21. Brandys nad Orlici, Semitzer Mergel. 

22. Manderschein b. Kaunitz, Sem. Mergel. 

23. Kuttenberg, Bruch „na spravedinosti.“ 

24. Mergel von Labskä Tynice. 

25. Durch Wasser erweichter Pläner am Wege von Veltes nach 

'Premyslan. 

?26. Trippel von Trebesic bei Cäslau. 

21. 5 „ Weissen Berg. 
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Probe Nro. 

28. 

29. 

30. 

31. 

?32. 

39. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

44, 

45. 

46. 

AT. 

48. 

49. 

50. 

men 

Pläner von Rentov. 
n „ Gastdorf. 

Anhöhe bei Prerov, unterste Schichte am östlichen Ende. 

Anhöhe bei Drinov, erste feste Schichte. 

Dobfichov unter der Kirche. 

Hrädek unter Rannay, unterste glaukonit. Schichte. 

Hrädek, Übergangsschichten. 
Am Wege von Hrädek nach Vebran. 

Vrchlabi oberhalb Bezdekov bei Roudnice. 
Schelesen bei Michelob, grünliche Schichte. 

Liboritz bei Michelob, Mergel aus dem Quader. 

Öernoseky. 
Louny unterhalb der Fabrik. 

Louny, Tropfstein. 

Malnicer Schichten. 

Am Wege zwischen Tuchofic und DrahomySl. 

Malnice. 

Pläner von Brandys nad Orlicf. 

Iser Schichten. 

Kalkstein von Dolanka bei Turnov. 

Höhlungen nach Plocoscyphia labyrinthica von Chocen. 

Bryozoenschichte von Kanina. 

Teplitzer Schichten. 

Mergel von Kostice. 

Pläner von Lenegice. 

Priesener Schichten. 

Pläner von Priesen. 

3. Beschreibung einzelner Nadeln. 

Wir schreiten zunächst zur Beschreibung der einfachsten For- 

die durch 

I. Einaxige Kieselkörperchen 

vertreten werden. In dieser von Schmidt eingeführten Abtheilung | 
können wir einige Gruppen unterscheiden: 

1. einfache Nadeln (needle like spicules) 



378 

A) mit glatter Oberfläche. 

Hieher gehören vor anderen die grossen, spiessförmigen 

Stabnadeln, deren Bruchstücke nicht selten bei uns insbesondere 

in den Weissenberger Schichten Prob. Nro. 26, 28, seltener in den 

Iser-Schichten Pr. Nro. 45 gefunden werden (Fig. 1.). 

Sie erreichen eine beträchliche Grösse, sind gerade oder wenig 

verbogen und enden einerseits mit einer Spitze. Das andere Ende 

wird als „abgestutzt* angegeben, obzwar man bei dem Umstande, 
als eben dieses „abgestutzte* Ende in allen Fällen mehr einer 

Bruchfläche gleicht, zu der Annahme verleitet wäre, dass die bis 

jetzt abgebildeten Nadeln abgebrochen sind und vielleicht durchwegs 

beiderseits zugespitzt waren. Für diese Deutung scheint auch der 

Umstand zu sprechen, dass man nicht selten ziemlich grosse auf 

beiden Enden zugespitzte Nadeln antreffen kann, die, nach dem gegen 

beide Enden ziemlich erweiterten Axenkanal zu schliessen uns junge 

Stadien vorstellen (Fig. 2). 

Carter scheint derselben Meinung zu sein, indem er (l. c.) 

Plate X. Fig. 76 von einer solchen Nadel eine Partie aus der Mitte 

und beide, zugespitzte Enden abbildet. Auch Hinde (Il. c. pag. 21 

- Pl. I. Fig. 1—2) sind beiderseits zugespitzte Nadeln von sehr bedeu- 

tenden Dimensionen (—2'9 mm.) bekannt, die er als zur Gattung 

Geodia gehörend deutet. 

In unserer Kreide erreichen jedoch die Nadeln niemals jene 

von Zittel, Carter und Hinde angegebenen Dimensionen*). Das abge- 

bildete Exemplar (Fig. 1) ist das grösste, das bisher gefunden wurde. 

Neben diesen kolosalen Nadeln kommen die kleineren For- 

men verhältnissmässig häufiger vor (Fig. 2—4). 

Was die Verhältnisse der Axenkanäle anbelangt, so herrscht | 
hier eine ziemlich grosse Verschiedenheit. Von dem engsten haar- 

feinen (Fig. 4), jenem der von lebenden Spongien stammenden Nadeln 

ähnlichen Kanal angefangen, sieht man Abstufungen bis auf den 

weitesten ein Drittel der Nadelbreite überschreitenden Kanal (Fig. 3). 

Auch hier findet man öfters schwache Biegungen. Seltener 

kommen feine, äusserst dünne, mit sehr engem Kanale versehene 

Nadeln (Fig. 6) vor. Diese Form ist in unserer Kreide die häufigste; 

*) Bezeichnend ist hier die Bemerkung Carter’s in der Explanation of the 

Plates, wo derselbe (pg. 141) sagt: „The limits of the plate are not suf- 

ficient to allow of the spicule being represented in its entire length...“ 

= ar nee | 
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ich habe sie in den Proben Nr. 2, 4, 9, 13, 14, 19, 20, 26, 28, 29, 

44 und 45 gefunden. 

Wie Carter nachgewiesen, sind ähnliche Nadeln, obzwar von 

“ geringeren Dimensionen den Pachytragiern eigen. 
Beiderseits zugespitzte Spindeln (Fig. 10—14) unter- 

scheiden sich von den vorgehenden durch die verhältnissmässig be- 

deutendere Dicke und die rascher erfolgende Zuschärfung an beiden 

Enden. Sie sind bei uns ziemlich selten in Pr. Nr. 9, 13, 19, 26, 

28 u. 45 und gewöhnlich gebogen. Der enge Axenkanal ist an beiden 

Enden offen, seltener ist er nicht vorhanden (Fig. 11). Aus Pr. Nr. 19 

ist mir ein Gebilde dieser Art bekannt, bei welchem die Biegung 

eine so bedeutende Höhe erreicht hat, dass es wie geknückt einen 

stumpfen Winkel mit geraden Seiten bildet (Fig. 13). 

Von den lebenden Spongien besitzen die Halichondrien ähnliche 
Elemente. 

Eine weitere Modifikation der einfachen Form bieten uns Na- 

deln, welche an einem Ende abgerundet sind und am 

anderen in eine Spitze auslaufen (Fig. 5). Der Axenkanal 

tritt in der Spitze frei zu Tage und endet vor dem abgerundeten 

Ende blind. Diese, bei den recenten Spongien sehr häufig vorkom- 

mende Nadeln sind beinahe immer gebogen und verhältnissmässig 

dick. Bei uns werden sie recht selten in Pr. Nr. 19 u. 28 gefunden. 

Hinde bildet einige hieher gehörige Formen Pl. L. Fig. 11—13, 

15 ab und stellt sie zu den Monactinelliden. Sollas hatte sie auch 

in Trimminghamer Flintenkugeln gefunden Pl. XIX. Fig. 6 u. 9. 

Beiderseits zugerundete Nadeln. Der gewöhnlich ziem- 

lich weite Axenkanal tritt an beiden zugerundeten Enden frei zu 

Tage (Fig. 7—9). Bei kleineren Exemplaren erscheinen die beiden 

Enden etwas wenig verdickt. Diese Formen scheinen bis jetzt nicht 

bekannt zu sein und nur die in Zittels „Coeloptychium“ Taf. IV. 

Fig. 26 abgebildete lange Nadel zeigt in Betreff der Beschaffenheit 

des Axenkanals etwas Ähnlichkeit. Bei uns findet man jedoch solche 
langen, mehrfach gekrümmten Formen nicht. 

In Pr. Nr. 19 ist diese Art in ganzen und gebrochenen Exem-- 

plaren nicht selten; spärlicher tritt sie in Nr. 28 auf. 

In die Vergleichung mit lebenden Spongien konnte ich mich 

bei dem dürftigen mir vorliegenden Material recenter Schwämme 

nicht einlassen, jedoch glaube ich, so weit mir die Litteratur über 

diese Classe des Thierreiches bekannt ist, dass bisher noch keine 

ähnliche Formen abgebildet worden sind. 



Veh 
380 

Abgerundete Walzen mit keinem oder öfters sehr engen 

Axenkanal, der niemals frei zu Tage tritt, sondern an beiden Enden 

blnnd endet (Fig. 16—20). In unserer Kreideformation sind diese 

Gebilde nicht häufig; mir sind nur wenige Exemplare aus Pr. Nr. 4, 

9, 13, 28 & 29 bekannt, worunter einige ohne Axenkanal sind. 

Hinde bildet diese Formen Pl. I. Fig. 16, 17 ab und stellt sie 

zur Reniera sp., Sollas (Pl. XIX. Fig. 7.) zu Corallistes cretaceus. 

Mit diesen Gebilden kommen häufig runde Kugeln ohne jede Struktur 

vor*), welche Carter Geodites Haldonensis nennt. Zittel vergleicht 

ähnliche Kügelchen, so wie die längeren Walzen mit jenen bei Su- 

berites arciger O. Schm. und auch bei Geodia vorkommenden 

Elementen. 

B) Einaxige Nadeln mit höckeriger Oberfläche. 

Ich habe einige Bruchstücke seltsamer, grosser Nadeln in 

Pr. Nro. 19 gefunden und das grösste Stück (Fig. 21.) abgebildet. 

Diese Nadel ist ziemlich stark und aus dem Bruchstücke zu schliessen 

auch ziemlich lang mit einem weiten Axenkanal. Die Oberfläche ist 

mit nicht sehr hohen, konischen Höckern besetzt. 

Eine ähnliche Nadel jedoch von grösseren Dimensionen bildet 

Hinde Pl. V. f. 27 ab und stellt sie zu den Hexactinelliden. 

Her wäre vielleicht auch die aus Pr. Nro. 19 stammende Form 

eines Kieselelementes, welches auf der Oberfläche mit grossen beulen- 

förmigen Höckern (Fig. 22) bedeckt ist, zu stellen. Es ist aber die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass wir es mit einem Bruchstücke 

eines Vierstrahlers, wie ihn Zittel 1. c. T. VII. Fig. 14 abbildet, z 

thun haben. = 

Noch will ich hier ein eigenthümliches, keulenförmiges Gebilde 

mit höckeriger Oberfläche und einfachem Axenkanal (Fig. 23) erwähnen. 

Kleinere, doppelt zugespitzte, dornige Nadeln, 

welche jenen unserer Spongillaarten ungemein ähnlich sind, findet 
man in unserer Kreide äusserst selten. Ich kenne nur wenige, hieher 

gehörige Elemente aus Pr. Nro. 13, von denen ich eins unter Fig. 
15 abbilde. | 

2. Hamate spicules Gray (bihamate Carter) gleichen den 
von Zittel „beiderseits zugespitzte Klammern“ genannten Nadeln. 

Carter stellte diese Formen unter zwei Arten Esperites haldonensis 

*) Zittel 1. C. T. N. f. 52—66. Carter 1. C. Pl. IX. f. 53, 56. 
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und Esp. giganteus. Ich habe bisher nur ein einziges Bruchstück in 
Pr. Nro. 21 gefunden, das ich in der Hoffnung bei weiterem Suchen 

ein besseres zu erhalten nicht fixirte. Aber trotz längerem Nachsuchen 

konnte ich kein zweites Exemplar antreffen, so das ich mich vor der 

Hand damit begnügen muss, die Gattung Experites, wenn auch aus 

einem einzigen Bruchstücke in Böhmen konstatiren zu können. 

8. Birotulatespicu/les Gray. Her kann man wohl ausserdem 
von Gray hieher gerechneten „an beiden Enden mehr oder weniger 

rundliche Scheiben besitzenden Nadeln“ noch das von Zittel*) be- 

schriebene Gebilde „mit an beiden Enden grabscheitähnlich ausge- 

breitetem Kopf und eingekrümmten Schnabel“ stellen. 

Diese Elemente sind äusserst selten, ich selber habe keines 

beobachten können. Zittel stellt sie zugleich mit oben erwähnten zu- 

gespitzten Klammern zu Esperites Carteri. 

Am Schlusse der einaxigen Kieselelemente will ich einige Be- 

merkungen über die Jugendzustände der Nadeln folgen lassen. 

Wie schon Kölliker bewiesen und Zittel an den fossilen Kiesel- 

körperchen bestätigt hat, beginnen die Spongienuadeln dadurch, dass 

um einen organischen, aus Sarkode gebildeten Centralfaden sich die 

Kieselsubstanz langsam ablagert. Mit der Zeit wird dieser Oentral- 

faden immer dünner und muss der sich ablagernden Masse weichen. 

Darum finden wir auch bei allen jungen Spongiennadeln einen weiten, 

meist an beiden Enden trompetenartig erweiterten Axenkanal. Zittel 

hat mehrere Stadien beobachten können, von denen gewiss die anein- 

ander gereihten am Interessantesten sind. 

In unserer Kreideformation herrscht jedoch eine solche Manig- 

faltigkeit nicht; es sind hier nur wenige Formen, die an einen Ju- 

gendzustand deuten (Fig. 24, 25). Ein grösseres Interesse dürfte 
jedoch ein junges Stadium finden, das an dem einen Ende zuge- 

rundet und am zweiten trompetenartig sich öffnet (Fig. 26). Es 

dürfte dies ein Jugendzustand der einerseits zugerundeten, anderer- 

seits aber zugespitzten Stabnadeln sein. 

11. Formen, denen die 4 Axen einer dreiseitigen Pyramide 

‚, zu Grunde liegen. 

Die einfachsten sind die Vierstrahlen oder spanischen 

Reiter (quadrifide spicules, Hinde), deren Arme in einem Winkel 

*) Zittel 1. c. pag. 39. Taf. IV. Fig. 29. 
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von 120° zusammentrefien. Die Axenkanäle treten entweder frei zu ° 

Tage oder sie enden blind, sind oft ziemlich eng und in einzelnen, 

jedoch seltenen Fällen gegen das Ende trompetenartig erweitert 
(Fig. 27—29). Die Oberfläche dieser Elemente ist entweder glatt 

oder rauh bis höckerig uneben (Fig. 27). Die spanischen Reiter 

sind in unserer Kreide ziemlich selten, mir sind sie aus Pr. Nr. 19 

und 28 bekannt, 

Carter gab den einfachen, glatten Vierstrahlern den Namen 

Dereites haldonensis, Zittel wies sie jedoch als ziemlich häufig bei 

der recenten Gattung Stelleta und bei den Hexactinelliden Farrea 

occa und Dorvilia agariciformis nach. Hinde bildet mehrere ähnliche 

Formen Pl. IIL F. 24, 25, 29—31 unter dem Namen Pachastrella 

sp. und P. Carteri. Bei uns vorkommende Formen (Fig. 27—29) 

sind zunächst den von Hinde Pach. Carteri benannten Elementen 

ähnlich. Sollas bildet unter dem Namen Dercitites haldonensis zwei 

solche Nadeln aus dem Trimminghamer Chalk ab (p. 391, Pl. XX. 

Fig. 41 und 47). 

Wir schreiten nun zur Schilderung der Umänderungen, die wir 

bei den Vierstrahlern antreffen können. 

Aus der typischen Form eines regelmässigen Vierstrahlers er- 

halten wir durch Verlängerung, Bifurkation oder Verkümmerung ein- 

zelner Arme verschiedene, abgeleitete Modifikationen. Wir werden 

zunächst die durch 

a) Verlängerung hervorgebrachten Umwandlungen näher in 

Betracht ziehen. Durch unbedeutende Verlängerung eines Armes 

entstehen vorerst wenig unregelmässige Formen (Fig. 30). Erreicht 

aber diese Verlängerung eines Armes einen höheren Grad, so ent- 

stehen dreizinkige Anker (simple trifide spicules, Hinde), bei 

denen die drei zuweilen auf unbedeutende Höcker reduzirten Arme 
von dem zum Stiele verlängerten vierten Arme schief nach Unten . 

abzweigen (Fig. 31—33). Diese schönen Formen, die ziemlich häufig 

bei den lebenden Spongien (Geodia, Ancorina und Stelleta) vorkom- 

men, rechnet Carter zu seiner neu aufgestellten Art Geodites hal- 

donensis. - 

In böhm. Kreide findet man sie nicht selten in Prob. Nr. 28, 

ein einziges, (Fig. 32) abgebildete Exemplar stammt aus Pr. Nr. 45 

und sehr selten und nur in Bruchstücken kommen sie auch in Pr. 

Nr. 10 vor. Aus Pr. Nr. 28 stammt ein prachtvolles, grosse Stück 

von bedeutender Dicke des Stieles, bei welchem die nicht zur gänz- 
lichen Entwickelung gelangten 3 Arme in ziemlich dünne Spitzen 

8 
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auslaufen (Fig. 31). Carter bildet Pl. X. F. 61 ein ähnliches Exem- 
plar ab. Hinde bildet zahlreiche hieher gehörige Exemplare, die 

durch verschiedene Dimensionen variiren. Unseren am ähnlichsten 

wären die Pl. II. F. 17, 18 abgebildeten, welche unter dem Namen 

Geodia sp. angeführt werden. Auch Sollas führt mehrere dreizinkige 

Anker unter verschiedenen Namen wie Geodites cretaceus, Pachaena 

Hindi und Dereitites haldonensis an. 

Auffallender Weise fehlen, wie es scheint in unserer Kreide, 

die mit drei oder auch mehreren zum Widerhacken zurückgekrümmten 

Armen versehene Anker, welche von allen Autoren angeführt werden, 
gänzlich. 

Andere Modifikationen entstehen durch 

b) Bifurkation der Arme. Wenn alle 4 Arme eines spani- 

schen Reiters dichotomiren, so entstehen achtzinkige Sterne. 

Zittel hat in dem reichen, ihm zu Gebote Materiale solche Formen 
gefunden, ich konnte aber keine beobachten. Auch Carter, Hinde 

und Sollas haben solche Elemente nicht aufgefunden. Das seltene 

Auftreten von ganzen Exemplaren dieser zierlichen Elemente dürfte 

mehr in der Zerbrechlichkeit als in dem seltenen Auftreten desselben 

seinen Grund haben. So ist z. B. möglich, dass Fig. 36 uns viel- 

leicht ein Bruchstück solcher Nadel vorstellt. 

Die Verzweigung nur einzelner 1 oder 2 Arme eines Vierstrah- 

lers kommt auch vor, ist jedoch seltener. 

Die Bifurkation kann auch auf dem durch Verlängerung zum 

Anker herangebildeten Vierstrahler auftreten und entweder auf allen 

‘dreien, rudimentären Armen vorkommen, wodurch sechszinkige 

Anker (compound trifid spicules, Hinde) entstehen (Fig. 34, 36) 

oder sie kann sich auf einen oder 2 Arme beschränken (Fig. 35, 37). 

Im letzteren Falle entstehen dann öfters bizare Formen, die nebst- 

dem ihre Gestalt auch dem Umstande zu verdanken haben, dass die 

Verzweigung an einzelnen Armen nicht in gleicher Entfernung vom 

Mittelpunkt stattfindet. 

Auch diese in der Rindenschicht der recenten Gattungen Stelleta, 

Pachymatisma u. and. sich befindenden Nadeln stellt Carter zu Geo- 

dites haldonensis. Sollas stellt eine unserer (Fig. 36) ähnliche Form 
zu Corallites cretaceus (Fig. 4), kleine sechszinkige Anker zu Podapsis 
cretacea (Fig. 19), grössere Formen endlich zu Triphyllactis elegans 
(Fig. 42) und Pachaena Hindi (Fig. 64). Hinde bildet kleinere, un- 
seren (Fig. 35) ähnliche Formen unter Geodia sp. (Pl. II. f. 14) ab. 
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Dünne und lange, so wie wiederum kurze und dicke Anker stellt er 
zu Tisiphonia (Pl. III. Fig. 16—23). 

Erklärung der Abbildungen. 

Fig. 1—4. Einfache Spiessnadeln, Fig. 2 u. 3 aus Pr. Nr. 45. 

Fig. 5. Einerseits zugerundete, andererseits zugespitzte Stabnadel 

Pr. Nr. 19. 

Fig. 6. Kleine Nadel mit feinem Axenkanal. 

Fig. 7—9. An beiden Enden zugerundete Stabnadeln Pr. Nr. 19. 

Fig. 10—17. Beiderseits zugespitzte Spindeln. Fig. 12 aus Pr. Nr. 

13. Fig. 13 aus Pr. Nr. 19. 

Fig. 15. Kleine dornige Nadel, Pr. Nr. 13. 

Fig. 16—20. Abgerundete Walzen. Fig. 17 aus Pr. Nr. 13. 

Fig. 21—23. Grössere, dornige Nadeln. Pr. Nr. 19. 

Fig. 24—26. Junge Nadeln, Fig. 26 aus Pr. Nr. 19. 

Fig. 27—30. Vierstrahler oder spanische Reiter. 

Fig. 31—33. Anker mit drei Zinken, Fig. 32 aus Pr. Nr. 45. 

Fig. 34—37. Anker mit verzweigten Zinken. 

Fig. 58. Achtstrahler ? 

Alle Exemplare, bei denen der Fundort nicht speciell angegeben 

ist, stammen aus Pr. Nr. 28. 

38. 

Untersuchungen von Ebenholz und dessen Farbstofl. 

Eine Pflanzenphysiologische Studie. 

Vorgetragen von Dr. August Bölohoubek am 6. Juli 1883. 

Mit 1 Tafel. 

Eine bisher noch nicht hinreichend gewürdigte und deshalb nur 

spärlich studirte Parthie der Pflanzenphysiologie bilden die farbigen 

Hölzer, von denen das Ebenholz schon vor Jahren meine ganze Auf- 

merksamkeit insbesondere deshalb auf sich zog, weil mir über dessen 

schwarze Farbe uud die Muttersubstanz, aus welcher sie entstand, 

weder die pharmakognostische noch die chemische Literatur noch 

die Literatur über technische Waarenkunde, so weit sie mir zugäng- 
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VORTRAGE 

IN DEN SITZUTNCcCEMT 

DER 

MATHRMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE. 

PREDN ÄSKY 

vszszEewicrz rkipowy 

MATHEMATICKO - PRIRODOVEDECKE. 

; "Tr: Mathematicko-ptirodorödeckä. 1 



TnskeM Dra. Ein. GreGrA v PrAze 1884. 



1. 

Viber isolirte Kieselspongiennadeln aus der böhm. 

Kreideformation. 

Vorgetragen von Philipp Pocta am 11. Jänner 1884. 

(Mit einer Tafel). 

1. 

Wir haben in der ersten Abtheilung dieses Aufsatzes zuletzt über 

die durch Verlängerung und Bifurkation entstandenen Modifikationen 

des typischen Vierstrahlers gesprochen und schreiten nun zur Schil- 

derung jener Veränderungen dieses vierstrahligen Typus, die durch 

c) Verkümmerung einzelner Arme verursacht werden. Wenn 

einer der Arme verkümmert, so entstehen dadurch Dreistrahler 

(three rayed spicule, Hinde), deren alle 3 Arme in einer Ebene liegen 

. und mit einander einen Winkel von 120° schliessen (Fig. 1—3). Ich 

habe diese interessante Modifikation in Pr. Nr. 28 einigemal beob- 

, achten können, habe aber zuerst diese Formen für Vierstrahler ge- 

: halten, denen zufälliger Weise auf der unteren mir unzugänglichen 

Seite der vierte Arm abgebrochen ist. Später habe ich mich jedoch 
- an einem prachtvollen, grossen Exemplar (Fig. 1.) vollkommen über- 

» zeugen können, dass ich es mit einem Dreistrahler zu thun habe, 

der auf beiden seinen Seiten keine Abbruchstelle des vierten Armes 

zeige. Es übte auf mich diese Form im ersten Augenblick den 

Eindruck eines kalkigen Dreistrahlers, wogegen die bedeutenden 

Dimensionen, kieselige Beschaffenheit und der gut ausgeprägte Axen- 

kanal sprach. Kleinere Formen stellen Fig. 2 u. 3 vor, deren letztere 

einen typischen kleinen Dreistrahler in der Position, wie sie öfters 

nter dem Mikroskop vorkommt, mit einem nach Oben gerichteten 
tm wiedergibt. 

1* 



Hinde bildet 2 unserem grossen Exemplare in Betreff der Di- 

mensionen ähnliche Dreistrahler Pl. III. Fig. 26 u. 27, die er zu 

Caminus sp. und Pachastrella sp. stellt. Sollas führt eine Form an 

(Pl. XX. Fig. 69), die jedoch, da der dritte Arm von den beiden 

andern unter Bildung eines rechten Winkels abzweigt als durch Ver- 

kümmerung 3 Arme aus einem Sechsstrahler entstandene Moditikation 

gedeutet werden könnte. 

Oft reduzirt sich einer der Arme auf schwache Höcker (Fig. 4.). 

Die Verkümmerung 2 Arme zugleich ist ziemlich selten, jedoch glaube 

ich auf Grund derselben einige unregelmässige Formen deuten zu 

können. (Fig. 5 u. 6). 

Wenn wir die Verkümmerung eines Armes mit der durch Ver- 

längerung des zweiten Armes hervorgebrachten Modifikation verbinden 

wollen, so entstehen zunächst Auker mit dichotomisch getheil- 

tem Kopf, wie ich ibn in Pr. Nr. 19 gefunden habe (Fig. 7). 

Hinde bildet eine ähnliche Form Pl. V. Fig. 30, die aber durch 

weit grössere Dimensionen von unserer verschieden ist. Eine zweite 

ähnliche Modifikation mit zugespitzten Enden stellt er zu Geodia sp. 

(Pl. II. Fig. 19). 

Das von Carter Pl. X. Fig. 65 abgebildete Exemplar scheint 
unserer Form am ähnlichsten zu sein. 

Die letzte Art unserer Gombinationen bildet die Verkümmerung 

eines Armes verbunden mit der Bifurkation der verbliebenen Arme 

oder mit anderen Worten die Verzweigung der Dreistrahler. 

Zu dieser Modifikation konnte ich in unserer Kreide keine Belege 

auffinden, wenn ich das auf der zur ersten Abtheilung dieses Auf- 

satzes beigeschlossenen Tafel Fig. 38 abgebildete Bruchstück nicht 

anführen will. 

Was die schon oben erwähnten Fleischnadeln anbelangt, so 
kommen sie meist als Vierstrahler vor (Fig. 8—10) oder sie haben 
einen der Arme verlängert und sind somit zum dreizinkigen Anker 
herangebildet (Fig. 11.); nur selten kommen sie verästelt vor. (Fig. 
12). Die Annahme, diese Formen als Fleischnadeln anzusehen, wird 
durch ihre ungemein kleinen Dimensionen (alle Abbildungen sind in 
110 facher Vergr. gezeichnet) gerechtfertigt. Alle diese Gebilde 
zeichnen sich noch durch eine sehr glatte Oberfläche aus, die auch 
dem obzwar etwas grösseren Anker (Fig. 11) eigen ist. 

Die ungewöhnliche Glätte der Oberfläche ist es, die diesen 
Nadeln ein typisches Aussere gibt, durch welches sie sich alsogleich 
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von allen anderen mehr oder weniger gekörnten Elementen unter- 

scheiden lassen. 
Alle abgebildeten hieher gehörigen Formen fand ich auf der 

Oberfläche eines zu Hexactinelliden gehörigen, jedoch nicht näher be- 

stimmbaren Spongienbruchstückes in Pr. Nr. 9. 

Zum Schlusse der vieraxigen Kieselelemente müssen noch die 

unregelmässigen Formen ohne oder mit deutlichem dreiästigen Axen- 

kanal angeführt werden, welche in ziemlicher Anzahl und sehr ver- 

schiedenen Gestalten in den Weissenberger Schichten in Pr. Nr. 19, 26 
und 28 angetroffen werden (Fig. 13 u. 14) und für das Produkt der 

auf verschiedene Weise kombinirten Umwandlungen aus dem typischen 

‘Vierstrahler gedeutet werden können. 

In Fläche verästelte Formen, die in unserer Kreide (Pr. Nr. 
19 u. 28) nicht zwar selten, jedoch gewöhnlich zerbrochen gefunden 

werden (Fig. 15), lassen sich sehr gut mit der von Carter Pl. VI. 

Fig. 1, 2, 6 abgebildeten Art Dactylocalicites Vicaryi, welche Sollas 

(pag. 389 Pl. XIX. Fig. 20) zu Macandrewites stellte und Hinde für 

Ragadinia annulata (Pl. IV. Fig. 30 pag. 58) deutete, vereinigen. 

Zur letzt angeführten Art Rag. annulata glaube ich die Formen 

(Fig. 16 u. 17) stellen zu müssen. 

Die Unregelmässigkeit erreicht ihre Höhe in den Rhizomorinen- 

elementen (Fig. 18), wie sie in den Weissenberger Schichten Pr. Nr. 19 

aufgefunden werden, obzwar Lithistiden aus der Familie der Rhizo- 

morinen eben aus- diesen Schichten nicht bekannt sind. 

Die nächste Gruppe wären die 

Il. Schirmnadeln, die ich aus dem Grunde nicht zu den 

- Vieraxigen stelle, da sie niemals vier, sondern immer fünf Äste des 
“ Axenkanales ausweisen. Es ist möglich, dass sie sich unter die von 

. Gray aufgestellten „Quinqueradiate spieules“ unterbringen liessen. 

Bei uns fehlen diese Gebilde, so weit ich mich überzeugen 
: Konnte, gänzlich. 

- _ W. Kieselelemente, denen 3 rechtwinklich sich 

reuzende Axen (die des tessularen Systemes in der Krystallo- 

graphie) zu Grunde liegen (sexradiate spicules). 

! Die typischen Sechsstrahler sind ziemlich selten; ich habe nur 

Exemplare, einen in Pr. Nr. 14 (Fig. 19) und den zweiten an der 

Oberfläche sehr glatten und in dieser Hinsicht den oben erwähnten 

‘äleischnadeln ähnlichen in der Pr. Nr. 46 gefunden. 

Hinde bildet einige freie Sechsstrahler Pl. V. ab, die aber alle 
durch grössere Dimensionen von unseren abweichen. Doch glaube ich 

ennoch unsere Formen zu Hyalostelia stellen zu sollen. 



Sollas bildet auch einige uuseren sehr ähnliche Elemente Pl. 

XX. ab, ohne sie aber einer Art unterzustellen. 

Durch Verkümmerung eines Armes entstehen fünfstr ahlige 
Nadeln, die Carter unter dem Namen Gomphites Parfitii Pl. IX. 

Fig. 38, 39 abbildet. Sollas führt desgleichen diese Gebilde an (Pl. 

XX. Fig. 63). 

Wenn die ganze Axe, also 2 gegenüber liegende Arme nicht 

zur Entwickelung gelangen, so entstehen Virstrahler, deren 

Arme aber in einer horizontalen Ebene liegen. Ich habe bis 

jetzt nur wenige dieser Formen gefunden und zwar in den Pr. Nr. 

9, 13, 19 u. 28. (Fig. 21, 22). 

Ausser den isolirten hieher gehörigen Nadeln findet man (vor- 

züglich in den Korycaner Schichten) sehr häufig zertrüämmerte Bruch- 

stücke von Hexactinellidenskeleten, die aber leider meistens nur auf 
die festeren und deshalb widerstandsfähigeren Kreuzungsknoten sich 

beschränken. Grössere Partien habe ich als zu Craticularia und 

Leptophragma gehörend deuten können. Die letztere Form zeichnet 

sich durch das feine, filigranartige Skelet besonders aus (Fig. 23 

vergr. 60mal).. | 

Obzwar es eigentlich nicht im Plane dieses kleinen Aufsatzes 

liegt, mit diesen dem festen Skelete gehörigen Bruchstücken sich zu 

befassen, so will ich doch hier noch eine interessante Erscheinung, 

die ich zufälliger Weise angetroffen habe, anführen. In einem abge- 

brochenen Kreuzungsknoten aus Pr. Nr. 9 sieht man neben den 

wohlentwickelten Axenmittelpunkt (Fig. 24) noch ein anderes, kleines 

von feinen und blind endenden Axenkanälen gebildetes Kreuz. Die 

Deutung dieses Phaenomens ist nach der von Zittel aufgestellten 
Theorie der Verschmelzung einzelner Elemente zum festen Skelete 

nicht schwierig; es ist dies ein verkümmertes Axenkreuz, welches 

nicht zur Entwickelung kam und von der gemeinschaftlichen Kiesel- 

masse mit dem nachbarlichen wohl entwickelten Kreuzungsknoten 

überdeckt wurde. | 
IV. Vielaxige Kieselkörperchen, multiradiate or stellate 

spicules, Gray. Aus dieser Gruppe beschreiben Zittel, Carter und 

Hinde dünne Kieselscheiben von ovalem oder elliptischem Umriss 

mit grösserer Anzahl von Axenkanälen, die aus der Mitte ausstrahlen. 

In unserer Kreide habe ich diese Kieselkörperchen bis jetzt 

nicht beobachten können. Man könnte vielleicht die von mir am an- 

deren Orte”) beschriebenen und abgebildeten, plattigen, jedoch sehr 

* Beiträge zur Kennt. d. Spongien d. böhm. Kreidef. Abh. der k. böhm. Ge- 
sellschaft d. Wiss. VI. Folge 12. B. 1883. pag. 28 Taf. III. Fig. 4. b. 

ie 
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winzigen Scheiben aus der Deckschichte von Lopanella depressa 

Poc. hier unterstellen. 

Zuversichtlich gehört jedoch in diese Gruppe die vielaxige kleine 

Form aus Pr. Nr. 28 (Fig. 25), welche aus kurzen Radialstäbchen mit 

gut sehbaren Axenkanälen besteht. Nach Zittel sind diese Kügelchen 

bei den recenten Spongien ziemlich häufig. 

Von der letzten Gruppe der 

V.dichtenKugeln spicular spherules, Gray kommen in unse- 

rer Kreide beinahe alle von Zittel beobachteten Elemente vor. Am 

häufigsten können wir sie antreffen in Pr. Nr. 19, 28, 45, in Form 

kleiner Kugeln, auf deren Oberfläche kurze Stacheln hervorragen 

(Fig. 26). Auch von den eiförmigen Gebilden von strahliger Struktur, 

wie sie Zittel Taf. V. Fig. 18—26 abbildet, habe ich mehrere in 

beiden oben angeführten Lokalitäten beobachten können (Fig. 27—33). 

Diese für die recenten Geodia-Stelleta und Pachastrella- Arten so 

charakteristische Körperchen sind immer von grosser Anzahl gerader 

Stabnadeln verschiedener Form begleitet. 

Hinde bildet ähnliche Formen Pl. I. Fig. 26, 27 ab; Sollas 

deutet sie (Pl. XX. Fig. 38, 39) für Pachastrellites globiger. 

Zum Schlusse der Aufzählung einzelner Gebilde will ich noch 

ein verkieseltes Skeletbruchstück von einer Calcispongie erwähnen 

(Fig. 34), das ich in Pr. Nr. 13 gefunden habe. 

Was die Zahlenverhältnisse der hier beschriebenen Nadeln 

anbelangt, so sind sie bis auf wenige Ausnahmen dieselben, wie sie 

Zittel in den Gerüsten der verschiedenen Coeloptychienarten vorfand. 

Am häufigsten sind auch bei uns die einaxigen Kieselelemente, denen 

folgen vierarmige Sterne und Anker, dann Kugeln und endlich Drei- 

strahler und Sechsstrahler. Dass Scheiben und Schirmnadeln bei uns 

fehlen, wurde schon angeführt. 

4. Deutung der einzelnen Gebilde. 

1. Monactinellidae Zitt. 

1. Reniera sp. 

Hinde Pl. I. Fig. 16, 17. 

Geodites haldonensis Carter Pl. IX. Fig. 53, 55, 56. 
Corallistes cretaceus Sollas Pl. XIX. Fig. 7. 

Zittel Taf. IV. Fig. 39—50. 



Diese Deutung erhielten die beiderseits zugerundeten Walzen *) 

(Taf. I. Fig. 16—20). 

Fundort: Haldon, Coesfeld, Trimingham, Horstead. Bei uns 
Pr. Nr. 4, 9, 13, 28 & 29. 

2.? Reniera bohemica nov. sp. 

Ich glaube die beiderseits zugerundeten Nadeln mit breiten, 

offen zu Tage tretenden Axenkanälen am besten hier unterbringen 

zu können. (Taf. 1. Fig. 7—9). 

Fundort: Pr. Nr. 19, 28. 

3. Reniera Zitteli nov. sp. 

. Zittel pg. 389 Taf. IV. Fig. 30. 

Die kleinen und gewöhnlich sehr gut erhaltenen beiderseits zu- 

gespitzten Spindeln sind, wie Zittel bewies, jenen der recenten Gattung 
Reniera am ähnlichsten, daher hieher zu stellen. (Taf. I. Fig. 10-14). 

Fundort: Coesfeld. Pr. Nr. 9, 19, 26, 28 & 45. 

11. Tetractinellidae Zitt. 

1 Geodia sp. 

Hieher werden von den meisten Autoren die einfachen, beider- 

seits zugespitzten, oder auch einerseits abgerundeten Nadeln gestellt. 
(Taf. I. Fig. 1—6). 

Sollas. theilt diese Formen unter mehrere Arten ja Gattungen, 

indem er die beiderseits zugespitzten Nadeln zu Discodermites cre- 

taceus und Rhagadinia Zitteli stellt, die einerseits abgerundeten aber 
für Corallistes cretaceus deutet, 

Fundort: Haldon, Coesfeld, Trimmingham, Horstead. Pr. Nr: 

2, 4, 9, 13, 14, 19, 26, 28, 29 & 45. 

2. Geodia sp. 

? Hinde PI. II. Fig. 14. 

Die sechszinkigen Anker (Taf. I. Fig. 34, 35) sind zuversichtlich 

einer Geodiaart unterzustellen. 

Fundort: Pr. Nr. 28. 

*) Ich bezeichne hier die dem ersten Theile dieses Aufsatzes beigegebene 

Tafel mit Taf. I. und die dieser Fortsetzung beigeschlossene Tafel mit 

Taf. II. 

eo. 
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3. Geodia sp. 

Zu dieser Art stelle ich die einfachen dreizinkigen Anker Tat I. 

Fig. 32, 33). 

Fundort: Pr. Nr. 28 & 45. 

4. Pachaena Hindi. 

Sollas pag. 382 Pl. XX. Fe. 44, 52, 54, 56, 59, 64. 

Hieher stelle ich den grossen dreizinkigen Anker mit gegen das 

Ende zugespitzten Armen (Taf. I. Fig. 31). 

Fundort: Trimmingham, Pr. Nr. 28. 

5. Stelleta Zitteli nov. sp. 

Zittel pag. 49. 

Wie Zittel bewiesen hat, gehören die feinwarzigen, strahligen 
Kugeln oder Spheroiden (Taf. II. Fig. 32—33) zur Gattung Stelleta. 

Fundort: Coesfeld. Pr. Nr. 28. 

6. Tethya sp. 

Zu dieser Gattung stelle ich die Vierstrahler mit einem ver- 

längerten Arme und den anderen nicht zu Anker herangebildeten 

(Taf. I. Fig. 30). 

Fundort: Pr. Nr. 28. 

7. Pachastrella Carteri 

Hinde Pl. II. Fig. 29—31. 

Dercites Haldonensis Sollas Pl. XX. Fig. 47. 

Her stellt Hinde kleine Vierstrahler, mit denen unsere Exemplare 
(Taf. 1. Fig. 27—29) ziemlich übereinstimmen. 

“ Fundort: Trimmingham, Horstead, Pr. Nr. 28. 

8. Pachastrella Hindei nor. sp. 
? Pachastrella Hinde Pl. II. Fig. 27. 

Zu dieser Art stelle ich typische Dreistrahler, deren Arme alle 

in einer Ebene liegen (Taf. II. Fig. 1—3). Hinde bildet eine ähnliche 

dünne Form ab. 

Fundort: Horstead. Pr. Nr. 28. 
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9. Pachastrella sp. 

. Hinde Pl. III. Fig. 24, 25. 

Vierstrahler mit dünnen Armen von bedeutenden Dimensionen. 

Kommen auch bei uns vor, jedoch selten und meist in Bruchstücken. | 
Fundort: Horstead, Trimmingham Pr. Nr. 19, 28. 

10. Tisiphonia sp. 

Hinde Pl. III. Fig. 16—23. 

Corallistes cretaceus Sollas Pl. XIX. Fig. 4. 

Pachastrellites globiger id. Pl. XX. Fig. 30. 

Ich stelle zu dieser Art den sechszinkigen Anker Taf. I. Fig. 36 

und vielleicht auch Fig. 37. 

Fundort: Horstead, Coesfeld, Trimmingham Pr. Nr. 28. 

11.? Caminus sp. 

Hinde Pl. II. Fig. 26. 

Zu dieser Gattung könnte die mit dichotomisch getheiltem Kopfe 

versehene Nadel gestellt werden (Taf. II. Fig. 7). 

Fundort: Horstead. Pr. Nr. 28. 

III. Lithistidae Schmidt 

Rhizomorina Zitt. 

Die spärlich bei uns vorkommenden Nadeln lassen keine nä- 

here Deutung zu. 

Tetracladina Zitt. 

1. Ragadinia annulata. 

Hinde Pl. IV. Fig. 24—30 Pl. V. Fig. 1—4. 

Die unregelmässigen Platten (Taf. IL. Fig. 16, 17) sind hieher 

zu stellen. 

Fundort: Horstead. Pr. Nr. 28. 

2. Racodiscula Vicaryi Carter sp. 

Zittel Stud. üb. foss. Spong. I. pag. 87. 

Dactylocalieites Vicaryi Carter Pl. VII. Fig. 1,2 & 6. 

Macandrewites Vicaryi Sollas Pl. XIX. Fig. 20. 



11 

Zu dieser Art werden die Anker mit unregelmässig in Fläche 
mehrfach verästeltem Kopf gerechnet. (Taf. II. Fig. 15). Ich glaube 

diese Formen von den gezackten und in der Mitte mit einem nur 
auf kleinen Höcker reducirten Stiel versehenen Platten (Fig. 16 & 17) 

trennen zu müssen. 

Fundort: Haldon, Trimmingham, Horstead, ? Coesfeld, Pr. 

Nr. 28. 

Fleischnadeln von Lithistiden. 

Als solche deute ich die winzigen, sehr gut erhaltenen und mit 

glatter Oberfläche versehenen Formen. Taf. Il. Fig. 8—12). 

Fundort: Pr. Nr. 9. 

IV. Hexactinellidae Schmidt. 

- Dietyonina Zitt. 

1. Craticularia sp. 

In den Pr. Nr. 13 & 14 fand ich mehrere Bruchstücke von Ske- 

leten dieser Gattung. 

2. Leptophragma sp. 

Ein äusserst feines filigranartiges Bruchstück (Taf. II. Fig. 23). 

Fundort: Pr. Nr. 46. 

Lyssakina Zitt. 

1. Hyalostelia sp. 

Zu dieser Gattung stelle ich den kleinen, zierlichen und mit sehr 

glatter Oberfläche versehenen Sechsstrahler (Taf. U. Fig. 20). Fig. 19 

könnte vielleicht auch hieher gehören. 

Fundort: Pr. Nr. 46. 

V. Caleispongiae Blaiw. 

Pharetrones Zitt. 

1. ?Peronella sp. 

Die rauhen wahrscheinlich aus Dreistrahlern zusammengesetzten 

verkieselten Skeletfasern scheinen dieser Gattung anzugehören (Taf. 

1. Fig. 34). 

Fundort: Pr. Nr. 13. 
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5. Bemerkungen über die geolog. Vertheilung der Spongiennadeln. 

Korycaner Schichten. 

Die ältesten Meeresablagerungen unserer Kreideformation, der 

grüne glaukonitische Sand bietet uns keine oder nur sehr spärliche 

Reste von Kieselspongiennadeln. Ausnahmsweise findet man in dem- 

selben nicht näher bestimmbare Bruchstücke von Hexactinelliden- 

skeleten und noch seltener von Calcispongien. 

In dem festen an Hexactinelliden und Lithistiden reichen Kalk- 

steine von Kamajk und Zbyslav (Pr. Nr. 14 & 13) liessen sich nur 

wenige Bruchstücke grösserer Spiessnadeln und kleinerer walzen- 

förmigen Kieselelemente nachweisen. 

Das Gestein erscheint aber an vielen Orten von Bruchstücken 

der Hexactinellidenskellete erfüllt, so dass man mit Recht auf die 

rauhe, litorale Beschaffenheit dieser Orte zur Zeit der Kreideperiode 

schliessen kann. 

Noch im höheren Masse gilt dies von dem grobkörnigen Sand- 

and Kalkstein dieser Schichten von Kuttenberg und Mezholes, Pr. 

Nr. 7 & 8), die nicht geeignet erscheinen, Körper von solch’ zartem 

Bau, wie es die Spongiennadeln sind, zu verwahren; obzwar wieder 

der feine Sand von dem zuerst genannten Fundorte (Pr. Nr. 9) 

äusserst feine Fleischnadeln barg. 

Weissenberger Schichten. 

Der feine Trippel vom Weissen Berg zeigte gegen alles Ver- 

muthen keine organischen Versteinerungen. 

Die Spongienknollen aus demselben Fundorte (Pr. Nr. 19) haben 

mir ein ziemlich reiches, jedoch nur einförmiges Material der isolirten 

Kieselkörperchen geliefert. Sie enthalten meist nur Bruchstücke von 

verschiedenen grossen Spiessnadeln, einerseits zugerundeten und bei- 

derseits zugespitzten Elementen, dreizinkigen Ankern, Rhizomorinen- 

nadeln nebst spärlichen Kugeln. Vorzüglich sind aber diese Knollen 

durch das Auftreten von beiderseits zugerundeten und mit weitem 

Kanal versehenen Nadeln bemerkenswerth. 

Der Pläner (Pr. Nr. 20) zeigt nebst Bruchstücken von festen 

Hexactinellidenskeleten einige spärliche spiessförmige Nadeln, zu 

denen sich hie und da abgerundete Walzen und kugelige Gebilde 

gesellen. 

. Der eigenthümlicher Weise specifisch sehr leichte Pläner von 

Rencov (Pr. Nr. 28) hat mir den grössten Theil meines mir zu Ge- 

" ya 
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bote stehenden Materiales geliefert. In diesem Gesteine kommen 

Knollen oder auch mehr ausgebreitete Lager von löcheriger und 

schwammiger Masse vor, die eben das grösste Reichthum von ver- 

schiedenen Kieselelementen beherbergen. 

Malnicer Schichten 

sind, so weit mir bekannt, arm an Spongiennadeln. Im Pläner von 

Malnice und Brandys nad Orlici wurden nur kleine Bruchstücke von 

einaxigen Nadeln bemerkt. 

Iser-Schichten, 

In dem braunen Kalksteine von Dolanka bei Turnov findet man 

zwischen Kolonien von Heteropora magnifica Nov. hie und da Bruch- 

stücke und ganze Exemplare von spiessförmigen Nadeln, dreizinkigen 

Ankern und häufige kugeligen Gebilde. 

In einer Höhlung nach Plocoscyphia labirinthica von Choceä*) 

habe ich nebst den für diese Gattung charakteristischen Skelet- 

bruchstücken noch äusserst feines der Gatt. Leptophragma gehöriges 

Gewebe so wie isolirte Sechsstrahler gefunden. 

Teplitzer und Priesener Schichten 

sind für Erhaltung kieseliger Substanzen sehr ungünstig, wie ich 

mich leider in zahlreichen Fällen bei der Untersuchung der aus 

diesen Schichten stammenden Spongien überzeugen konnte.*”) So 

zeigte auch der Tausende von Foraminiferen und beschalten Crusta- 

ceen enthaltende Mergel von Kostic keine Elemente, die man mit 

Sicherheit für Spongiennadeln deutet können hätte. Es fanden sich 

zwar zahlreiche, längliche Formen, welche man vielleicht für Bruch- 

stücke spiessförmiger Nadeln halten könnte, jedoch ist bei dem Um- 
stande, als alle diese cylindrischen Körperchen aus Kalkspath bestehen 

“und keinen Axenkanal zeigen, ein sicherer Schluss unmöglich. 
Zittel führt im „Zusatze“ zur Abhandlung von H. Woeckener 

‘in Zeitschrift der deutschen geolog. Gesellschaft XXXI. 1879 pag. 
667 an, „er habe von Herrn C. Schwager Stücke böhm. Pläners aus 

“ der Teplitzer Gegend erhalten, die fast ganz aus Spongiennadeln be- 

*) Original siehe abgebildet in Dr. A. Friö Die Iserschichten im Archiv für 

naturhistor. Landesdurchforschung von Böhmen V. Bd. 1883 pag. 133 Fig. 
26. Vergleiche auch Ph. Pocta Beiträge zur Kennt. d. Spong. d. böhnn. 

Kreideform. I. Abth. pag. 36. 

**) Siehe Ph. Poöta 1. c. pag. 7 & 8. 
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stehen.“ Es ist aber nicht erwiesen, ob dieser Pläner aus dem ge- 

ologischen Horizont „Teplitzer Schichten“ stammt. 

In neuester Zeit brachte Herr Assist. V. Weinzettl aus den 

untersten Lagen der Priesener Schichten von Priesen Stücke von 

mergelartigen Pläner, die mit grossen einaxigen Nadeln und auch 

3 bis 6zinkigen Ankern erfüllt sind. Es ist dies der erste Fund in 

diesen Schichten von Spongienüberresten, die ihren Kieselgehalt be- 

wahrt haben, Ich werde diese Nadeln in der die Monactinelliden 

und Tetractinelliden behandelnden Ahtheilung meiner Beiträge zur 

Kenntniss der Spong. der böhm. Kreidef. näher besprechen. 

Erklärung der Abbildungen. 

1—3 Dreistrahler. 

4—6 unregelmässige Vierstrahler. 

7 Nadel mit dichotomisch getheiltem Kopfe. 

8—12 Fleichnadeln Pr. Nr. 9. 

13, 14 unregelmässige Vierstrahler. 

15 Anker mit stark verzweigtem Kopf. 
16, 17 Dermalplatten. 

18 Rhizomorinenelemente Pr. Nr. 19, 
19 Sechsstrahler Pr. Nr. 14. 

20 desgl. Pr. Nr. 46. 

21—22 Vierstrahler Fig. 21 aus Pr. Nr. 19. 

23 Leptophragma sp. Pr. Nr. 46. Vergröss 60mal. 

24 Hexactinellidenkreuzungsknoten Pr. Nr. 9. Vergr. 60mal. 

25—33 kugelige Gebilde Fig. 29 aus Pr. 19. 

34 Fasern von einer Calcispongie Pr. Nr. 13. Vergr. 60mal. 

Alle Figuren, bei denen die Vergr. speciell nicht angeführt ist, 

sind 110 m. vergr. und stammen ausgenomen diejenigen, bei denen 

eine andere Pr. Nr. steht, aus Pr. Nr. 28. 

2. 

Über die Verbreitung der Monocotyledoneen. 

Vorgetragen von Dr. J. Palacky am 7. December 1883. 

Der Vortragende skizzirte an der Hand des letzten Bandes der 
Genera Plantarum III. 2. kurz die Verbreitung der Monocotyledoneen. 

Von den 34 Familien (mit 1515 Geschlechtern und c. 19408 sp. [im 

Maximum] der Gen.) ist die Mehrzahl kosmopolitisch, wie Gräser, 
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